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Die Treuegech uns selber.
"

Dutch alle Zeitun en o wo l o enannte ut e nnte

wie fchlechtgesinntesuthZieleizeksissefLParteiingbansthlten
Insekten das Publikum zur Betheiligimg an der nächsten
Asshlzu veranlassen und zwar soll man, wie sie sagt:
Winnnerwählen,welche die RegierungSr. Majestätbitten,
dle bestshendeVerfassung aufzuheben und eine ganz neue

FelilseStandeund· iiberhauptdie Welt beglückendezu ver-

Da die Fabrikanten dieser«Jnserte die Hoffnung
hegen, daß durch das jetzige Wahlgesetz wirklich solche
Wahlen hervorgehen können, so möchten wir vor Allem
die Frage Missis richten-, ob es in der Welt ein besseres -

Wahlgesetz in ihrem Sinne- geben kann? Braucht man

denn demnach eine noch gehorsamere Kammer als eine

solche, die auf reines Vertrauen hin, daß man ihr eine

bessere Verfassung schenkenwird die gegenwärtige«riihig
aYfgiebt2 —- Jst eine solcheKammer, die die Regierung

Je nicht mehr genüt, Und die sämmtlicheReste der

eietheißungenund Gewährungen opfeit und« damit nach

vgkreäWotheinenschalten ließe,nicht grade eine Landes-

2 -ng um der. man an ohne allen Zweifel regieren
kann. Braucht m .

S z »

dan eine Verfassung noch zu an ern oder
umzustoßenoder aufzuheb

-

«

«

»

lich w-· en, nach welcher es mog
»

ME-
daß solch»»ew:Vertretungwie sie ck die Herren Einsender
der

erwahisiitenJnsertes vorstellenhzuStande kommen
kann die ch und die V H -

«

i,

Hat-is bieten-s Weshan FIEEYYSzu beseitigenest-Un
zU erklären: die Gewählten sind Hierst .Wahlm,tler tat;r
des Volkes? —- Und sind die GeTkzjdlerechfmuWÄrlebq
sagen sollen, nicht die rechten Vertreketemme ne le f

«

bz ihnen dan d Reckt in
- r des Volkes, Wer

Sie -

n as ) -« Namen des V li Ei as
aufzugebenotgeranzunehmen?"——Em

V es W

trachten die erren »von den Jnserten diekK -

zufammenfommtald die wahres Volksverkkejkfnttglersitz
müssensie der Regierunggegenüber ausspxecheü,daßdiese
Regierung im Einverstandnißmit ihr zu regiekeflVersuchen
oder Andern das Regiment überlassenmuß.

Berlin, Freitag-Den 22. Oktober

wepek oder! —- Be-
,

Betrachten
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sie aber die Kammer nicht als die wahreVolksvertretung
so hat ja eben die Kammer auch kein Recht im Namen
des Volkes die bestehende Verfassung als schlecht zu er-

klären!

Daß wir nicht verliebt sind in unsere Verfassung, das
wird uns alle Welt zugeben; daß wir ferner nicht zu denen

gehören, die Begeisterung haben für unsere Drei-Klassen
Wahlkaciimern, ist auch kein Geheimn.iß.— Aber wenn

dies richtig ist, so ist es nur darum der Fall, weil wir beH
haupten, die Verfassung sei nichtstark genug um »derFrei-
heit und sdem Rechte des Volkes die ihm gebührende
Vükgschaft zu geben. Wenn wir die bisherigen Kammem
nicht vergöttern, so ist es deshalb, weil diese Kkmmern sich
viel zu schwacherwiesenhaben gegenüberden Oktrohirungen.
E·s jst schon gaNz«richkig-daß wir diese Verfassung und
diese Kammern nicht für die ansehen, wie wir sie wollen
und auch das Recht haben sie zu verlangen.

«
Wenn aber eine gewissePartei glaubt, daß wir, weil

wir mit der Verfassung und der Kammer nicht zufrieden
sind, auch bereit sein werden zu ihrer Vernichtung Hand
anzulegen, so ist sie im vollsten Jrrthuml

Es ist schon ganz richtig, daß wir in Einem Punkte
mit den Herren jener Partei übereinstimmen, in dein Einen

Punkte, daß nemlich unsere Verfassung und unser Wahl-
gesetznicht die rechten sind, die sie sein sollten. Aber die
Herren spekuliren sehr falsch wenn sie glaubt-m daß darum
die Demokratie sich mehr mit ihnen als mit den andern

Parteien in ein Bündniß einlassen wird.

Wir haben es schon einmal gesagt: wir sind keine

Fahnennurrrm — Die Herren thun so, als ob sie unserer
Fahne und unserer Sache dienen, wenn sie sagen: wir

wollen diese Verfassung nicht. Wir wissen aber, daß dies
zwar wie Unsere Fahne aussieht, aber nicht uns-re Sache ist.

Sie steckendie Fahne auf: »Fort mit dieserVerfassung!«"-

und winken der Demokratie, weil sie glauben, daß wir die-

ser Fahne folgen werden« Wir aber sagen: Geht, wir
haben mit Euch nichts zU schaffen!Jhr wollt diese Ver-

fassung nicht und wir sindkeine Anhängerderselben. Doch
Jhr wollt sie nicht, weil sie in Euren Augen noch-zu viel



Rechte und Freiheiten dem Volke gewährt, und wir hangen
ihr nicht an, weil sie zu wenig Rechte und Freiheiten dem

Volke giebt. Das, worin wir übereinzustimmenscheinen-.
ist nur eine Fahne; das, worin wir himmelweit von ein-

ander getrennt sind, ist eine Sache. Glaubet nur: Jhr
bringt es nicht dahin, daß wir über die Fahne die Sache
aus den Augen«verlieren.

Es ist wahr: wir kämpfen gegen die konstitnttonellen
Staatskünstler und Jhr kämpft gegen sie, »und in manche-n
Punkten sieht es aus, als ob wir ordentlich neben etnansdtir

her liefen. Aber Jhrskätnpft gegen sie,-weil sieEUchsnoch
zu stark sind; und wir kämpfengegen sie, weils-il)l System
Euch gegenüberviel zu schwach ist. Wie könnt Jhr Euch
einreden, daß wir Hand anlegen werden, Euch VM Sieg
noch leichter zu machen, weil wir den Konstitutionellen
gram sind, daß sie ihn Euch schonzu leicht gentachthaben?!

Nein! treibt Diplomatie mit Diplotnaten. Wir sind
grade Männer, die da wissen, was sie wollen, und noch
besser wissen, was sie ganz entschieden nicht wollen.

Wir wollen das allgemeine Wahlrecht. Nicht für uns

allein, sondern für Euch so gut wie für uns. Wir wollen
die geheime Abstimmung, nicht für uns allein, sondern für
jeden Einzelnen und für jede Partei. Wir wollen das all-

gemeine Wahlrecht, weil wir wissen, daßPreußen nicht aus

den Verfassungswirren herauskommenwird, ehe es nicht zu
dieser wahren und richtigen Grundlage des vernünftigen
und feierlich verheißenenund geschriebenenund durch Ge-

setze befiegelten Rechtes zurückkehrt.Wir wissen wohl, daß
mit dem allgemeinen Wahlrecht noch nicht das Glück des
Volkes gesichert ist, aber wir sehen keinen andern Weg,
um zu einem Zustand zu gelangen, aus welchem das Wohl
des Volkes möglichist. —- Wir wissen, daß es nicht leicht
ist, mit dem allgemeinenWahlrechtzu regieren,«aberwir

wissen, daß mit Geduld, mit Ausdauer und mit wahrer
Liebe zum Volke die Zeit schnellherangeführtwerden kann,
wo mit einem solchen gesichertenWahlrecht eine gute und

unvergleichlich starke Regierung möglich ist.
Aus dem, was wir wollen, geht schon von selber her-

vor, was wir nicht wollen.
Was wir aber über Alles und ganz entschieden nicht

wollen, ist Folgendes:
Wir wollen den gegenwärtigenunhaltbaren Zustand,

, der ohne unser Hinzuthun herausgekünsteltworden ist, nicht
mit unsern Stimmen stützenhelfen und wir weisen alle

Anträge von anderer Seite deshalb zurück. Noch weniger
aber wollen wir den gegenwärtig-enZustand stürzenhelfen
und wir weisen Anträge derart mit noch größererEntschw-
denheit ab.

Wir bieten nicht unsern Schutz und«nicht unsern Trutz ,

an. Wir wollen nicht befestigen, woran wir nicht gebaut,
und nicht rütteln, was wir nicht geschaffen. «Wir haben
das, was jetzt gekommen ist, zu gut vorausgesehen, als daß
wir nicht schon längsthätten berechnen können, was wir zu
thun und was wir zu lassen. Wir haben politisch nach
Pflicht und Recht gestritten und gelitten. Wir haben auf
Alles vorerst verzichtet —- nur auf Eines nicht, aufdie
Treue gegen uns selber. -

«

-

Die Treue gegen uns selber, das Einzige, das gerettet-
VCS soll kein Diszipliniren und Diplomatistren uns entreißen-

«politischeSympathie nicht in Frage kam-M

Berlin- den 21. Oktober.
— Wie aus Potsdam gemeldet wird, waren am 18. Oktober

auf den umliegenden Höhen Freudenfeuerangezündet. Von einer
ähnlichenFeier wird aus Etsurt berichtet.

,

— Der Wirkliche Geheimtath und SchloßhanptmannGraf v.-
Arntm (B«lzttmberg)ist von dem König wegen der Madiaischen
Angelegenheitmit einer außerordentlichenMission m Florenz be-,
traut worden-.

,

.

’

—- ZUV Flottenaukllofie Die noch übrigenTheile den«
Shemaligm deutschen-sFlotte bleiben-ohne·.Kållfernnd werden nun
in-..öffentlicherVetfieigerungveräußertzwetzhm.mgssen»»Dng gep-

schiedenenNordseestaaten waren von dem BundeskommissärFischer
die Kanonenboote zu äußerstbilligen Preisen angebhkm word-n
ihre Erwerbung wurde jedoch von allen abgelehnt;selbst zum An;
kaufe der Kanonen wollte sichkeiner der Staaten herbeilassen.Es
blieb also keine andere Wahl, als zu einer öffentlichenVersteigerung
der Kanonenboote nnd ihres Zubehörs Zuflucht zu nehmen. Die

—« Nees von Esenbeck. Jn dem schon erwähntenAr-
tikel der in Breuten erscheinenden,,Weser-Zlgs«heißt es: »Der
greife Gelehrte, der am 14. Februar des folgenden Jahres sein
77. Jahr antreten wird, wohnt, von den Seinigen getrennt und

völlig einsam,.»ineinem von der eigentlichenStadt weit entlegenen
und von allethand Sümpfen und Kloaken Umgebenen Seiten-
gäßchenBreslaus is). Dort bewohnt er ein Zimmer, das man

kaum als ein Stäbchen bezeichnendarf; und zwar unmittelbar

fVersteigerungder größerenSchiffe dürftebald nachfolgen.

-

über einem Kuhstall, dessen Dünste während des heißenletzten
Sommers nicht verstattetshabem nur einmal das Fenster der

frischen Luft zu öffnen. Das Inventar seiner Wohnung könnte
nicht dürftigersein; kaum daß der ergraute Schriftsteller ein küm-

metlichesPult besitzt, an dem er seine Feder führen und feiner
Wissenschaftobliegen kann. Jeder Pfennig muß gespart werden,
damit des anderen Tages nicht zu allem Schrecklichen das SCHM-
lichste, das blasse Gespenst des Hungers, zur-ThürMees von Efeu-
becks hereintrete. » Der ganze«Erlös seiner herrlichen Biblioihekhat
gerade nur sur einige Schulden htngeteicht, die jetztnatürlich mit
möglichser Rücksichtslosigkeiteingefordert werden.·—- DtzkVerkan
seines «Herbatiun1e,(Psi0nzeviammlmxg)das in einigen einhei-
lungen seines Gleichen nicht hat, stößtfortwährendauinndernisse,
und wird, da sein Besitzerdochlebenmuß,wohl um einen Spott-
pxeis verschleudert werden müssen.—- Was dann werden wird,
wenn auch diese kleinen Summen verbrauchtsind,«das weiß Neea
von Esenbeckam wenigsten. »

-

Schon als wir zum ersten Mal die BlikkeYnlem Leser auf
diesen Jammer lenkten, bemerkten wir ausdmckieiikxhdklstßhier die

..

T Man al-

lerorten übereinstimmendder Meinung- daß
nur polmlchs Oder etwa

religiöseAntipathie die Entlassung US ProfessorgReis VOU Efeu-
beck diktirt habe. Aber was uns betrissis so hegen»wir bekannter-

maßeu für die politischen pedes-Ununandes arg-setztenGelehrten
grade so wenig SyntpcsthI-«w.telur die YesHerrn von Raumer,
der ihn MUG (dsp«»g·s.

Z—
,

Ist·ein konstituttonellesBlatt); und

dennoch beklagen th Iene HWPIUUAdes preußischenKultusmini-

stere, und thun gMIVas.Unikkge,um ihre unseligen Folgen zu-

mkkkäsz Unt »Esa,sp noch einmal zu sagen: wir fordern unser
Publikum hie-mitVkmgfndzu things-: Theilnahme für die Zierde

deutscher lemschslt-lUVden greifen Nees von Esenbeckauf«.
f Zum YmiliüdesHen. Düsfke findet morgen (Freitag) im

Friedrich-WilhelmstadttschenTheater eine Vorstellung der Oper
«»undinestillt-

-— Das bekannteGesellschaftslokal» Englische Haus« in der

MikhrelkstmßeIst bei dem gerichtlichenVerkan am Montag von dem

HolschlachlermkksttkKühne für 60,000 Thie. gekauft worden. Dem
Vernehmen nach hat es der Käufer gestern Abend bereits wieder
VetkiiullsUnd zwar für 65,000 Thlr. an den Traiteur Schott un-
ter dgtlLinden.

,

«

—- Die Cholera ist in Berlin ihrem Erlöschennahe, und dürfte

«) Jm sogenanntenWeingaßchen



kims der beiden Cholerahospitälevoraussichklichbald außerThätttP
keit"g.ese t wer .

,

« ·
—

Volgekouitzinenden« Vom m· zum go·Okt« ist emCholcralall
k-

«

.

— Der im Vekka e von E. Litfaß erscheinende,,Berlinrr
TagestelegraPenthälksingder heutigenvNummereinen sehr- sauber

ZarbeitetenUebersichtsplander Plätzekm k. Opernhause zu Berlin.

»N!Blatt, welchessich durch seine Nutzlichkeitsehr empfiehlt, wird

ldnnnewKurzemauch die uebersichtsplänedes k. Schauspielhausee,

b:sn3:11edrich-Wilhelmstädtischen
und des KönigstädtischenTheaters

»
i Anfangsdes nächstenMonats wird die Gattin des belieb-

FU Beckmankk,Frau Adele B. aus Wien, im Königstädtischen
theater gastiren. ,

» »

-

—- Borgeftern reiste mit lelpemKapellmeisterParlow das aus

15,MUsikernneu gebildeteMar)U«-V«"Usikkorps,welches die preuß.
Kriegsfkegatte),Gesi0U««Und die anderen preußischenKriegsfahr-
zeugt auf ihrer beoorstehenden UVVUUgsfahrtbegleiten wird, hier
durch nach Vliesfingen- »

-

»

—' Ein Fall von Gefuhllosigkeitund Lieblosigkeit, wie er im

Allgemeinenwohl zU den Seltenheiten gehört, wurde gestern vor

dem Schwukgmchtkahandelt Eine wegen Diebstahl-s verhaftete
Person,die uiivktehtllchjeStat·cke,wurde während ihrer Gefangen-
schaft aus der hxksigmStudtooigteivon einem Knaben entbunden
und das Kett-IIIhr auchVeiklllmsAber bald gingenvon den Mit-
gespngzmnbei den Autseherinnendes Lazarethes, wo sichdie Starcke
des nmdee wean befand,Anzeigen über die schändlichstenMiß-
handluugtslem- WelchedieÄunnatürlicheMutter ihrem Kinde zu-
agte Sie entzogdem Kinde die Nahrung; die Milch, weiche sie

sur das Kind erhielt,trank sie selber, und den Thee, den sie entsing
goß sieWegs Weilsiebehauptete, daß er für das Kind zu bitter sei:
Schrie nun das Kind vor Hunger, sa stieß sie es u. s. w. Als
die AnzeigekgemachtcBrutde,fand der Arzt den Arm des Kindes
quer dUVchsWcheUsJetztwurdedem unnatürlicheuWeibe das Kind
genommenund anderweitigin Pflege gegeben; es genas auch von
seinenWunden,starb aber später im Waisenhausean der Ruhr.
Gegendie Starcke war deshalb Anklageauf versuchtenMord ihres
Kindeserhoben.Vor den Schranken erschien sie gestern ganz ru-

hig, und nur dann und wann, wenn es ihr nöthigschiempreßt-
stegewaltsam einige ·Thränenaus; im Uebrigen- aber behauptete
ste, daß Alles Luge sei und ihre Mitgefangenen ihr dies aus Rache
nachsagien. Ueber den Armbrurhgiebt sie an, daß ihr das Kind

aus dem Bett in die»Wiege gefallen sei und dabei sich den Arm

gebrochenhaben müsse- Es stellt sich jedochheraus, daß die Wände

der Wiege fast einen halbenFußhöhergewesen sind, als das Bett

der Mutter, dies Fallen in die Wiegealso eine Unmöglichkeitwar-

Das Zeitgenvethörerweistdie Thallaeheauch so- »Wieerzählt Wor-

dekd Die Geschworeneiiverneinten die an siegerichieteFrage we-
gen versuchter vorsätzlicherTödtung und nahmen nur körperliche
äl:ßthandlungund schwereKörperverletzungan, weshalb die Ange-

8 shmiteinex18monak1ichmGesänguißstrafedavon kam.

Lange welgizeidekichtvom 21· Okt. Jn Folge des-Genusses von

-. e zum Scheuern bestimmt war verstarb am 20. d. M.
ILUDem- dem Trunkese" - es

«
«

I- tte di L
chon am Abend vorhekhrergebenegrau. Dieseoe ha

—

e auge

nur betrunken sei, sp hasenvfiemda man aber»geglaubt-.daß sie

ums mehr möglichwar esMan erst am 20. sit-th, Wo killJcRet-

der Ecke der Alexander; Arzt herbeigerulms«- Jn emer an

dude des Pfeffer-nichtenW, ksolsmsrttstraßeaufgestellten-Markt-
stand am 20 d. M. Abends-gegezePtmkfurterstraßewohnklasdent-
Schließenderselben einen KohletitosylUhr dadurch- daßman beim

in der Nähe des Waareukastenshattefsämnoch-glimmendm Kohlen
Theil des Bodens der Bude und die dgllassen-Feuer- das emm

ergriff. Da man es noch rechtzeitigbetriereklenwcmdeines Kastens

dämpft«
—- Ani 20. d. M. früh brach auf esWurde Hesbald ge-

Kaufmanns Blumenthal, Kochstr. 74., Und zsvmGrundstückedes

des Hintergebålidesdicht unter dem Dache, Feussauf dem Boden
noch zeitig genug entdecktund sofort gelöschtwucngdas Jidoch

ist dasselbedurchnoch gliminendeAsche,welchein einsmegedenfalls
den Boden gestelltworden war, entstanden. —- Jn der

opr auf

21. gegen ZZ Uhr ergriff mit besondererUmsichtder STIMng

G. mit Hülfe dreierNachtwächterden mehrmals bestraft-n Kom- s

missionärZ.»auf frischer-·That, als e·reben in der Königstraßein.

einer Lampen- und Lackierwaarenfabrtt mit großer Gewalt 5 Stu-

benthürenund drei Kassen erbrochen und- daraus 46 Thaler und

einige Groschen gestohlenhatte.
,

Greiffeiiberg. Am ·Ge·burtstagedes Königs fand Hier die

feierlicheEröffnung des »chiistlichen«Ghmnasiutzsastatt- Vorläu-
sig enthältdasselbenur die Klassen von Sexta bis Tenta-

Köuigsberg. Am 19. Oktoberchat das lStadtgericht
die desinitspeSchließung der hiesigenfreien Gemeinde ausge-

nachm-
Kölm Außer dem bereits in der gestrigenNummer er-

wähntenManufakturwaarenhändlerD. Kothes ist auch der ehema-

lige Abgeordnete und Notariatskandidat A. Berinbach verhaftet
worden, und« sollen beide Verhafturgen zu dem gegenwärtig
schwebenden- Becker - Nothjung’schenProzesse in Beziehung zu

setzensein. .

» »

Schwerim Dr. Ernst Naber aus Hagenow, fruherMit-

glied der Linken der mecklenburgischenAbgeordnetenkammer, ist»am
29. August d. J. zu Dahton am Ohio in Nordamerika im kräftigen
Mannesalter am Nervenfieber gestorben.
« Hamburg. Der von der P,,Weser-Ztg.«erlasseneAufruf zu

Gunsten Nees von Esenbecks (S1ehe unter Berlin) hat hier bereits

die Bildung »einesaus mehreren achtbarenMännku bestehende
Komitees, welches sich der Annahme von Beiträgenunterziehen will,
hervorgerufen.

-

» » »

Holsteine Der fruhers schleswig-holsteinischeHauptmann
Hellmundt, der beim schleswigerTreffen im Jahr 1848 einen

Arm verlor, hat sich vor einigen Tagen von Altona nach West-
preußenitbergesiedelt,wo er bei einer Eisenbahn eine Anstellung
gefunden hat.

»

Kutbefiem Jesuiten Schlechte Wirthschaft Das

»Fr. J.« machteneulich.Mittheilung von den theils schongegrün-
deten, theils baldigst zu erösfriendenAnstalten, in denen unter der

Leitung des Jesuiten Schneider Kinder, die für den geistlichenStand

ausersehen sind, bis zur Priesterweihe unterrichtet und erzogen wer-

den sollen und zwar ohne Mitwirkung irgend einer weltlichen Lehr-

anstalt. Vor Kurzem hat nun der katholischelDechantMehler eine

Visitation der von Schneider gesttftetenPrivatkinderschiilezu Ma-

berzell bei Fulda vorgenommen und wie schon früher, den Unter-

richt so wie die Kenntnisse der Kinder so mangelhaft gefunden, daß
er bei»der Regierung zu Fulda beantragt hat, den Pfarrkindern

.

für»die eine sehr gute Gemeinde-sehntebesteht, den Eintritt in jene,
Privatschulezu verbieten. SchöneAussichten für die Bildung von «

kuofttgm katholischenGeistlichen! — Jn dem großen Landeshospi-
»

tale Haiua, in welchem zwischen3 und 400 meist Geisteskranke -

Verpflegtwerden, sind die Klagen wegen übler Wirthschaft so ge-

stiegen,daß endlichder Kursürst auf vielseitigeBeschwerden einen
»

Kommissar zur Untersuchung des Zustandes der Anstalt entsendet-
Hat. Die Zustände iii dem weiblichenLaudeshospital Meer-hausen
sollen nicht besserals in Haan sein.

»

«

Wiesbaden. Der »MittelrheinischenZeitung«wurde eine

neue Verwarnung mit dem Zusatze zu Theil, daß sichdieselbenicht
blos auf die Haltung der Zeitung in der Zollvereinsfragebeziehe,
sondern auch auf die Haltung derselben in der religiösenFrage,
besonders gegen die katholischeKirche. . ,

«

Schwein Der »Confedere«erzähltVon einem freiburgischeu
Handwerksburschen, der aus sächsischemGebiet mit Gensdarmerie-

eskorte ausgewiesenwurde, ebenso aus Preußen, aus keinem an-

deren Grund, als weil er ein Schweizer war. Jenes Blatt glaubt,
diese völkerrechtswidrigePraxis sei geeignet,die Aufmerksamkeitderj

Vundesbehördenzu veranlassen .
l

.-

Brüsseh 20. Oktober. Es»zirkulirt das noch unverbürgte
«

Gerücht,daß der Chef der katholischenPartei, de Theur, wegen .

Bildung eines Ministeriums zum Könige berufen worden sei.
«

Perris,l 19. Okt. Der ,,Moniteur« enthält heute das schon
gesterntelegwsischmitgetheilteDekret wegen Einberufung des Se-

nats zur Beschlußfassunguber das KaiserreichzUnter den Redens-

arten, mit welchen das Dekret eingeleitetwird ,- befindet sich auch
folgende: »Die eklatante Kundgebung, welchesich in ganz Frank-



reich zu Gunsten des Kaiserreichsgezeigthat, legt dem Pius-Prä-
—

sidfnten
der Republik die Pflicht auf, den Senat zusammenzube-

ru en.« «

Die Pariser haben jetzt die beste Gelegenheit, sich von der

Lügenhafxigkeitder Regierungsberichtesaus den Provinzen zu über-

zeugen, wenn sie die Depeschenlesen, welche die Regierung nach
dem Einzuge L. Napoleons in das Land geschleuderthat. Alle

Welt weiß, daß der Empfang in Paris ein kalter war; nach den«
Regierungsdepeschenwar Paris förmlich in Fieber-hine. ——« Es

werden jetzt auch Brief-Freimarken mit dem Bildnisse L. Napoleons

angefertigt. — An vielen Orten in Burgnnd, wo noch keine Ei-

senbahnverbindnng besteht, nöthigtendie vor den Posthäusernzux

Begrüßungdes PräsidentenaufgestelltenBauern die Postreisenden,
auszusteigen nnd mit zu rufen: »Es lebe der Kaiseri« Dasselbe
geschah 1815 bei der Rückkehr der Bourbonen, und 1848, als

Blanqui, Sobrier und Genossen, die revolutionären Klubisten,
durch das Land zogen.

— Auf der Spitze eines Hausesauf den

Boulevards siht man eine Uhr, auf deren Zifferblatt dte Ziffern
durch die Buchstaben das Vive Napoleon ersetzt sind. —- Jn den

Tuillerien wird der Thronsaal hergerichtetund eint-euer Thron -

gebaut. Der Thron Lonis Philipps ging bekanntlich am 24. Fe-
bruar 1848 in Flammen aris-

OJTudrid. Sämmtliche-Werkevon Eugen Sue, Consuelo
von George Sand, die Memoiren des Teufels und die General-

Beichte von Soulid und fast alle von Alexander Dumas sind po-

lizeilich in allen spanischen Vesitzungen verboten, die-in den Buch-
handlungen norräthigen zu einer und derselben Stunde in ganz

Spanien konsiszirt, und die Buchhändlersind, gleichzeitigangewie-
sen worden, eine Liste der Käufer besagter Werke anzufertigen.
Private, die solchebesitzen,erhalten sdas bezahlte Geld zurück,wenn

sie ais-aufgefordert binnen drei Wochen der Polizei die Bücherüber-

liefern. Wer nach Verlauf dieser Zeit die dem Fenertode geweih-
ten Bücher nicht abgeliefert hat, verfällt in eine nach Willkür der

Polizei bestimmte Strafe. — Hin Thieres ist hier angekommen; er
,

erhielt kurz nachher vom französischenGesandteneinenBesuch und

speistedann spätermit ihm zu Mittag; HtkMUs»I,aßtsichschließen-
daß Herr Thiere mit der gegenwärtigenfranzosrschenRegierung

einigermaßenausgesöhntsein muß. » » ,

New-York. Welche außerordentlicheFortschritte dre Stadt

New-York macht, kann man daraus entnehmen, daß allein in den

letzten zwölf Monaten für vier Millionen Dollars neue Häuser im

achtzehnten Ward gebaut wurden. Die in der ganzen Stadt ver-

baute Summe beläuft sich in derselben Zeit auf zehn Millionen.
Jn allen Hauptstraßen, so auch den Broadway entlang, sollen
Eisenbahnen angelegt werden. Die Pracht in einzelnen Privat-
bauten übersteigtalle Begriffe. —- Die Gesammtmasse des aus Sau

Franzisko in acht Monaten (vom l. Jan. bis l. Sept.) verschiff-
ten Goldes beläuft sich auf 29,l95,965 Pfd. Jn einigen Bezirken
Kaliforniens herrschten Krankheiten,die Mittenberichte lassen nichts
zu wünschenübrig. Am East Warez hat man neue reiche Gold-

lager entdeckt; an einem Orte fand man einen 25 Pfd. schweren
gediegenenGoldklumpen. —- Die Zahl der jetzt in Kalifornien be-

findlichenChinesen wird auf 27,058 angenommen, unter denen

nur 22 Frauen. Die Zahl wird aber mit Ende diesesJahres bei-

nahe doppelt so groß sein, so allgemein ist die Auswanderungslust
am Kantonflusse und in seiner Nachbarschaft; 30 Schiffe sind jetzt
auf dem Wege, um Chinesen abzuholen.

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin.
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